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Die Geschiebequellen der Bäche und Fiü

*a

¦ÜJfäf-

JBriyvLj»

sich entweder im mechanischen Zerfall des Gesteins olint
jede Aenderung der
z. B beim Wetters fein kalk, der zu Schutt zerfällt, oder
aber es tritt neben der Zerkleinerung aneli eine Aenderung
der chemischen Zusammensetzung ein, sei es infolge Um-

idteilen, sei es
und Anshiigung von solchen. Ein Beispi
dm Entsteh liiij; von Verwilteiiingslehm aus Mergel.

Die Verwitterung kann eine oberflächliche oder ein
tiefgreifende sein Eine geschlossene Vegetationsdeck
schätzt das Gestein gegen die Einwirkung der Atmosphä
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rilien und bis zu einem gewissen Grade auch gegen
oberflächliche Verwitterung

Infolge tiefgreifender Verwitterung können grosse
Felspartien auf einmal abbrechen und in Form von
Felsstürzen (ï B Elm, i88i) niedergehen, oder es kann bei
geschichtetem Gestein mit glatten Seh ichti lachen, die mit
dem Hange, selbst unler massigem Winkel, einlallen, ein
Abgleiten der hangenden Schichten eintreten, eine Fels-

rutschung entstehen, wenn die Verwitterung mergeliger
Ztrâschenlagen zwischen hartem Gesteinschichten und der
Zutritt von Wasser die Glcilfläche glatt und schlüpfrig
machen Klassisches Beispiel Goldau (iBoo)

Durch Lawinen wird im allgemeinen nicht viel
Geschiebe erzengt, und sie führen meist nur geringe Mengen
von Verwitterungsschutt zu Tal. Aehnliches gilt für die
Gletscher, die allerdings grosse Geschiebemengen
transportieren und auch ihr Bell ausschieden, wobei zwar wohl
einzelne Blöcke aus dem Felsbctt losgebrochen werden,
hauptsächlich aber doch nur feiner Schlamm erzeugt wird,
der vom Gletscherbach abgeführt wird Die Glazialerosion
lässt sich natürlich nicht bekämpfen Soweit das Geschiebe
der Gletcchcrbächc schädlich wirkt, kann es nur durch
Herstellung von Ablagerungsplätzen und Erbauung von
Stausperren zur Ablagerung gezwungen und unschädlich
gemacht werden.

Sehutlmassen als Geschiebeherde Die den Bächen
durch die Verwitterung znyelimile Menge von Schutt wird
noch wesentlich übertrolfen durch '"ne. die die Bäche durch
ihre Wühlarbeit erzeugen. Die dem FcIsgnOst der Herge
aufruhenden Massen von Alt and Jungschutl bilden die
Haupl'iuelle der Gcschiebeführ.m« der metnitm und tiefflhr-
lichsten Wildbäche Das Vorhandensein «otcbei Schult

Die Vorbedingungen Iür die Geschiebeerzeugung in
diesen Ablagerungen bilden ihre AufwOhlbarkeit und
Beweglichkeit, die abliäegig sind von der Korngrösse des

Schuttes, vom Grade seiner Verfestigung von der Wasserführung

und Wasserztigigkcit. vom Neigungswinkel, der
Beschaffenheit. Glätte und V." a .-=-(¦ r I ü li Hing seiner Unterlage,
von der Zerstörbarkeit des Gesteines und endlich vom
Vorhandensein oder Fehlen einer Vegetationsdecke und
von ihrer Beschaffenheit Alle diese Momente sind für die
Geschiebebildung von grösster Bedeutung und sollen bei
Inangriffnahme von Verbauungsarbeiten so genau als möglich

erhoben und festgestellt werden Von ihnen hängt
die Standfestigkeit der Lehnen ab, sie verleihen dem Schutt
eventuell die Neiyting zur Abrutsch ung und sie bestimmen
den selbst bei der gleichen Gesteinszusammensetzung stark
wechselnden Böschungswinkel, unter dem sich der Schutt
dauernd im Gleichgewichi zu halten vermag

Sind entsprechende Vorbedingungen gegeben, so
können Bewegungen der Sclimtiiiasscn ausgelöst werden:
t. durch mechanische Wirkungen (WnliJaibc i des Wassers,
Erschütterungen oder Belastung); a durch Fntli

zenden Fus ; 3 dur

Km I em
wirken

-Titillili .J

rere dieser Urs
Die durch die Tätigkeit <

Anbrüche teilt Prof Stiny wie
i Feilenanbrüche, entstam

nach oben fortschreitenden Tied

Fori.

halfcnheii :.i bd die.
wen grösserer Bedeutung als <I e üe'trinsai
[ogîaehe Alter der den Untergrund bildende!
da sie ungleich leichter angegnllcn weiden

1 Ifflcli slfirz.enden Wasse
s ere.
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ties Anbruchs ist die eines mit der Spitze nach abwärts
gerichteten Keiles.

3 tJferanbrCchc. entstanden durch Scitenseburf an
l'rallstclli-n von Wasserläufen.

i, llaminaiihrChe. enlsla'i.len bei cincin Durchbrach

;. IM-
teller ; Ufer wirkt e

r Wüblkialt ausgestatteter
n. *.. greift er an Prall-

; Unten»

f Gleilflächen, die eine geneigte Hbene bilden, und
6 Muschel an ar.lche. das sind ähnliche, jedoch be

deutend tiefer greifende Rulscbungen, bei denen sich in der
Regel die Bewegung in einer mehr oder minder tief ein

Im Folgenden «i.lfn mm .lie verschiedenen Boden
bewegungen an der Hand einzelner Beispiele besprochen
weiden Die UnterwOblung wukt entweder in der
Längsrichtung des Baches und aussei: sieb durch eine
TieicrwOhlur.g der Sohic ab Tielcnschuri oder, wenn
die Sohle nicht uittcrwOh.ungrfahlg ist, durrh QuerwOh.
lung, Seîlenachurf, indem <lie 1 Ice tmterwaschea «erden
(Abb ìJ Bel dei QgerwBhlung trilli der Bach miiunier
aul Schichten, die ur Gegensatz zur Bacbsohle auch eine
Em tiding gestatten, die dann seitlich des alten Wasserlagfes

erfolgt Auf diese Weise tritt eine seitliche
Verschiebung des Bachbettes gleichzeitig mit der F.intiefung
ein und diese schreitet •¦¦•., ;..'.: abwärts foil. Kin

i.-!.,: biete! die Romans im Kanton

ch (Abb. j,). l'rsacbc der Ba.-hai.kii
klingen sind häutig zufällige Ablagerungen in den Bach

betten, ' B, von beasieten Baumstämmen, Blocken und
dergl Verlagern sich diese Hindernisse, so werden neue
t.'leistellen einem besonders befugen Wasseiangrifte
ausgesetzt, was Anlass zu neuer Bruchhildung gibt und die
Verwilderung des Bacnlaules begünstig! Die Qucrwüb-
long ist im allgemeinen weniger gelaglieli als die Längs-
»Oblong, ivi sich .\as Wasser bei der Qu.-rw Oh lung viel
leichter ausbreiten kann, was seine Kiaft schwärht. Auch
haben die seitlichen Maieiialabtiruche wob! Bachverwcr-
liingeu. aber keine bedeutenden Stauungen zur Folge um!
es tritt .lesbar auch die Gefahr von katastrophalen Durch

je nach der Beschaffenheit des Scbuttmateriala geht

denet Wels* voi sich Entweder erfolgen die NacbbiOcbe
nur ..l.rl ähh-l. an den überstellen Rändern, während
die Lebne als solche in Ruhe bleibt, oder

Tess loige
_e [.ebne bei Canapo uiiterWMcberi wurde

und in grosser Ausdehnung samt der genannten Unscliafi
in Ku-sclnmg geraten ist/)

Der Sylvesterbach bei Toblach im Pustcitsl |Abb 41

weist eine icicl.e Gliederung au! und es losen sieb seine
Quellgiäbcn in eine grosse Anzahl kleiner Runsen. Feilen-
anbräche aul Diese haben allmählich den gr03Blen Teil

>jr;.t nildbtebwtauiiiiK in äa Sehweit, t lit'- Btningeiiba

wegung set i Falle
- Mi.' i Be

Bri cbfläcbe im engern Sinne, im z«

Ku seh fläche oder ein« -. tldscbl r,|
Die Bildung vo 1 Brurhlläche

'..I.Ihr.-
;ngeten
len des

Foatet, se. ,s durch Eingriffe des Mense
das fliesseude Wasser Derailrge Bruch-lächtr. treten dort
auf. wo das Schul (material bis zu einem gewissen Grade
verfestiget, trocken - ¦ nicht wassfraulnahmctâbïg — ist
(Abb r I Am häutigsten ist dies beim Moränenschutt der
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Fall, der sich oft viele Jahre lang in hohen, steilen Wänden

zu halten vermag, die nur langsam zuiückwittern, be
sonders wem diese duicb dacblöin.ig ijaer den Schutt
vorragende Sieinhlöcke oder Rasendecken. Wnrzellellei
von Bäumen u. dgl gegen Regen ziemlich geschützt sind,
wie die.» z. B. bei den Erdjjyiamider, von Segonzano
(Abb. 7) der Fall ist.

Als typisches Beispiel einer Bruchfläche ist der Schesa-
tobel bei Bludenz (Abb. 8) zu nennen, der bis zu 220 m
lief in das Terrain einschneidet ned liefen ausserordentlich

slriir. den BruchkesseJ lie.iiien/eiiden Wände eine Höhe
bis zu 150 m erreichen Der Bach war bis gegen Ende des
18. Jahrhunderts völlig harmlos und erst durch den
Abtrieb einer grossen Fläche des Bergwaldes erfolgte die
Entfesselung dieses Wildbaches Die Vergrösserung der
Brucblläche gehl dutfb Abbruch der Wände vor sich, ohne
dass illese dadurch wesentlich an Steilheit einbüssen. Im
Jahie IQ07 erfolgte ein solcher Abbruch, bei dem rund

«teile einer Sperre begruben, die kurz vorher von den
Arbeitern geraum! worden war. Es konnte damals
beobachtet werden, wie sieb die Mateiialwand nach vorn neigte
und überkippte. Die Ursache des AhsLurzes ist vermut
lieh in der Aufweichung einer Schichte leinen Materials zu
suelicn, längs dei am Fusse der Wand eine Reihe von

ha'.b des Bruches aul den Alpmädern auftretenden Wässern
durch Färhcversucbe nachgewiesen ist

Minder gut verfestigter Schult hält sich in übersteiler
Lage entweder gar nicht oder nur kurze Zeit, es tritt dann
durch wiederholtes Nachbrechen rasch eine Abflachung der
Böschung ein. Für die Vergrösserung derartiger
Bruchflächen ist die Vegetation ohne nennenswerte Bedeutung,
nur können einerseils geschlossene, Ober den Bruchrand
überhängende Basendecken das Abwiltern desselben etwas

verzögern, andererseits am Rande stehende hohe Bäume,
die starkem Winda:.iprall ausgesetzt sind eine Lockerung des
Bodens herbeiführen und das Abwiltern beschleunigen

Unterirdische, .-lusiviililiiiig Eine weitere Ursache der
Bruchliildung ist die Ausweitung uti-.ct rdischer Wasserläufe

in nicht felsigem Boden, derart, dass dieser unterhöhlt

wird und endlich einstürzt. Es ist dies die unheimlichste

Art der Gcschiebebildung. da ihre Wirkung meist
völlig überraschend eintritt, die Ausdehnung der Bewegung
von vornherein ganz unabsehbar ist und wir ihr in den
meisten Fällen völlig inarlulos gegenüLci sa'lien Auf solche
Weise entstand beim Hochwasser des Jahres 18S2 der
Bruchkcssel von Sette Fontane im Avisiotal in Südtirol
(Abb 9). Vor der Hochwasserkatastrophe lag das schönste
Bauerngut der Gemeinde Sover in einer flachen, zum nahen
Rivo Brusago sanft abfallenden Mulde; nach den in nächster

Nähe des Hofes am Fusse der steileren Lehne
zutagetretenden Quellen führte es den Namen Sette Fontane
Beim erwähnten Hochwasser versickerten die von äusserst
heftigen Regengüssen herrührenden grossen Wassermengen
grösstenteils in den, die Lehne bis zum 350 m höher ge-

iufbauenden. mächtigen Diluvial-
1 Ix'lie. .egent ren

Gelschutt, überlasteten die erwähnten Quellen
nächst trübten und dann in der oben beschriebenen Weise
ausbrachen Ueber Nacht entstand ein ungeheurer Bruchkessel

und das Gut von Sette Fontane wurde vernichtet
Ursachen der Rittsthungcit. Das Gegenstück zu den

Bruchflächen bilden die Rutschungen Die Entstehung einer
Rulschung ist stets zurückzuführen aul eine Störung des
Gleichgewichtes entweder durch Anschneiden oder Schwächung

des stützenden Fusses der Schuttlagen, durch eine
Belastung der rutschgefähilichen ""

Lehnt
r Reil

s Fusi
g oder der Kot

t beraubt werden c
>n Die
\i Wahl-
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Abati
weiteres Beispiel

rand
ndlingalpe im Salzkammergut6)

im September 1920,
die den Anstoss gab, dass sich
der uni einer geneigten tonigen
und durch vorausgegangenen
Regen verseiften Unterlage
ruhende Moränenschutt in
Bewegung setzte und. den Fich-
'.i::ii!i.i:ii'vald durchbrechend,
abrutschte (Abb. io) DieMasse
durchmi erhalb d

Tage bei 20 »/„ Gefälle
einen Weg von etwa 2 km, in
den folgenden zehn Tagen
rückte sie bei durchschnittlich
io»/o Gefälle noch 1,2 km vor,
und kam in den nächsten 15
Tagen nach einem Wege von
;i-];gcsjin'. -, 3 km '. .unge wieder
zum Stillstand.

Rulschiingeii aul Gleil/hieheu
Die Verminderung der Reibung
macht sich hauptsächlich aut

von Natur aus vorhandenen
GIcitflächen geltend, infolge
des Findringens von Tag-,
Sicker- und Queil wässern in
eine geneigte Trennungsfuge
zwischen zwei Bodengattungen,

von denen die untere
egende) für Was

oder 1 gern 1 Mas

ï-rïfa

*k1
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